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Funus, cadaver, corpus, aoifia, sepelire, vespa, 
vespillones. 

Die Schwierigkeit, das etymologische dunkel eines Wor- 
tes aufzuhellen, steigert sich ungemein, wenn die frage nach 
der grundbedeutung, aus welcher sich die übrigen entwik- 
kelt, noch unentschieden ist. Hier wird dem etymologen 
die aufgäbe, zunächst die entwicklung der verschiedenen 
bedeutungen auseinander nachzuweisen, nicht erlassen wer- 
den können. Ein sehr beachtenswerthes beispiel dieser art 
bietet uns das wort funus, bei dem man bald von der 
bedeutung leiche ausgegangen ist, bald den leichenzug 
zu gründe gelegt hat. Unsere Wörterbücher lassen uns 
hier sehr im stiche, wenn man nach einer gehörigen her- 
leitung der bedeutungen auseinander, ja nur nach einer zu- 
verlässigen darlegung des Sprachgebrauchs in seiner gan- 
zen ausdohnung und nach dem Verhältnisse des vorkom- 
niena der einzelnen bedeutungen zu einander fragt. 

Beginnen wir mit den rechtsquellen, worin wir die ur- 
sprüngliche bedeutung erhalten zu finden, am ersten hoffen 
dürfen, so steht hier funus von der ganzen leichenbestat- 
tung; funus ducere, facere heifst die leichenbe- 
stattung vollziehen, dominus funeris derjenige, 
der die pflicht hat die leichenbestattung zu voll- 
ziehen, ülpian sagt (Dig. XI tit. VII, 14): Si cui fune- 
ris sui curam testator mandaverit et ille pecunia accepta 
funus non duxerit. — Credo tarnen et extra ordinem eum 
a praetore compellendum funus ducere. Funeris causa 
sumptus factus videtur is demum, qui ideo fuerit, ut funus 
ducatur et sine quo funus duci non possit, ut puta si quid 
impensum est in elationem mortui. Sed et si quid in lo- 
cum fuerit erogatum, in quem mortuus inferretur, funeris 
causa videtur impensum, Labeo scribit, quia necessario 
locus paratur, in quo corpus conditur. Impensa peregre 
mortui, quae facta est, ut corpus perferretur, funeris est, 
licet nondum homo funeretur. Idem et si quid ad corpus 
custodiendum factum sit vel si quid in marmor vel vestem 
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collocandam. Vgl. daselbst tit. VII, 37. Hier bezieht sich 
funus offenbar auf alles, was zur leichenbestattnng bis zur 
Versenkung in die gruft, und was sich daran schliefst, ge- 
hört. So steht denn auch Dig. II tit. 14, 2 funus ducen- 
tem familiäre (vgl. Gell. XVI, 4, 4) iustave mortuo facien- 
tem. Die verschiedenen bestattungsarten werden durch- 
weg durch funus bezeichnet, wie funus censorinm, re- 
gium, indictivum, gentilicium. Auch bei den klas- 
sischen Schriftstellern ist funus ducere der eigentliche 
ausdruck für die bestattung. Cic. pro Quint. 15, 50: Huic 
acerbissimum viro videntique funus ducitur (die bestattung 
wird ihm vollzogen). Liv. II, 47: Funera duo deinceps 
collegae fratrisque ducit. Tac. Hist. IV, 47: Funus censo- 
rinm Flavio Sabino ductum. Sen. de brev. vitae 20: „Isto- 
rum funera ad faces et cereos duccnda sunt. Virg. Georg. 
IV, 245 f.: Corpora luce carentum exportant tectis et tri- 
stia funera ducunt ( von den bienen , vgl. Plin. N. H. XI, 
20. 36). Prop. II, 1, 56. 58: Ex hac ducentur funera no- 
stra domo. Juv. I, 146: Ducitur iratis plaudendum funus 
amicis, wo Häckermann alles verwirrt. X, 240 f. : Ducenda 
tarnen sunt funera natorum. Capitol. Pertin. 15: Funus 
imaginarium ei et censorinm ductum est. Spartian. Sev. 7 : 
Funus censorium Pertinacis imagini duxit (die bestattung 
bis zur Verbrennung vgl. Dio LXXIV, 4. 5). Ja duci al- 
lein steht von der leichenbestattung. Vgl. Paulus v. ves- 
pae: Qui funebri pompa duci propter inopiam nequeunt 
Serv. Virg, Georg. IV, 246: Ducere proprie funerum est, 
wonach er Pers. 11,46 irrig erklärt. Ebenso wie funus 
ducere stehn funus facere (funera facere Ennius bei 
Cicero Tusc. I, 15, 34), exequi funus, celebrare fu- 
nus, parare funus (Plm. ep. III, 16, 14), iusta funera 
reddere (Plin. N. H. X, 2), instaurare funus (Virg. Aen. 
III, 63). 

Wenn funus ursprünglich die ganze bestattung be- 
zeichnete, so wurde es dann in beschränkter bedentung 
auch von einem haupttheile der bestattung, dem 1 eichen - 
zuge gesagt, wovon auch das aus dem griechischen ge- 



256 Düntzcr 

nommene pompa zug steht*). Vgl. Hör. sat. 1,6,43: Con- 
currantque foro tria fnnera. Suet. Tib. 57: Praetereuute 
funere. Pers. II, 10: Praeclarum funus. Juv. XV, 137 f.: 
Funus adultae virginis occurrit. So kann denn auch fu- 
nus dncere die bedeutung erhalten den leichenzug 
führen, wenn von dem führen durch den vorangehenden 
designator die rede ist. Vergl. Tac. Ann. I, 8 : üt porta 
triumphali duceretur funus. Suet. Aug. 101: Funus trium- 
phali porta ducendum. Sen. consol. ad Marc. 3 : Per Ita- 
liam usque.in urbem ductum erat funus triumpho similH- 
mum, wonach der dichter des dem fünfzehnten Jahrhun- 
dert angehörenden Epicedion Drusi 27. 173 seinen aus- 
druck bildete. In der stelle des Ovid. Met. XIV, 743 f. ist 
funera ducebat ebenso wenig wie portabat membra 
feretro von der mutter eigentlich zu verstehn, sie liefs 
den leichenzug führen, den leichnam tragen. Wenn man 
in den früher angeführten stellen, wo wir funus ducere 
von der ganzen leichenbestattung verstanden, auch an 
das führen des leichenzugs hat denken wollen, so ist dies 
deshalb irrig, weil der dominus funeris, von welchem an 
jenen stellen die rede ist, nicht dem zuge voranging, son- 
dern der leiche folgte; den anfang machten der designator 
oder accensus mit den lictores, die praeficae, die Schau- 
spieler u. 8. w. Statius Theb. V, 651 weicht gerade von 
der römischen sitte ab, wenn er von der mutter sagt, sie 
sei zur bestattung gekommen, Femineos coetus plangen- 
tiaque agmina ducens. Ducere funus von dem die be- 
stattung bereitenden dominus funeris ist ganz eigentlich 
die bestattung vollziehen, sie vom anfange bis zum 
ende ausfuhren, wie ducere verbunden steht mit vallum, 
fossam, lineam, lateres, arcum. Ganz so sagt man 
exsequias ducere (iL It. XVI, 305. Plin. ep. III, 16, 4. 
Curt. X, 17. Quint. declam. 10, 12), denn exsequiae ist 
das feierliche leichenbegängnifs (exsequi funus). Funus 



•) Funeris pompa (Val. Max. V, 2, S. Appul. Met. II , 27 ) ist der 
zug der leichenbestattung, wie feralis pompa bei Lncan. VIII, 73. 8. 
Appul. Met. VIII, 8G. 
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ducere steht so neben funus facere, wie triumphum 
agere (Cic. Phil. XIV, 8, 23 ad Fam. III, 10, 1) neben 
triumphum ducerß (PHn. N, H. VII, 27. VIII, 64. Ju- 
stin. XIV, 4), wobei an ein anführen des triumphs gar 
nicht gedacht werden kann, da der triumphator den zag 
schlofs, wie die leidtragenden der leiche folgten oder die 
bahre trugen. Vom leichenzuge steht auch produ- 
cere, wo pro auf die ausdehnung des zuges deutet (vgl. 
producere vitam, noctem neben ducere vitam, 
diem). Luean. II, 297 ff. : Ceu morte parentem natorum 
orbatum longum producere funus ad tumulum iubet ipse 
dolor, und nach Burmanns unzweifelhaft richtiger vermu- 
thung Virg. Aen. IX, 486 f : Nee tristia (statt te tua) fu- 
nera mater produxi (habe führen lassen) pressive oculos aut 
volnera lavi. Eigenthümlich sagt Properz III, 1 1 (9) 37 : 
Issent Phlegraeo melius tibi funera campo. Hierher gehö- 
ren auch prosequi, comitari, funus, in funus ve- 
nire, prodire, funere efferri. Einmal steht funus 
vom Scheiterhaufen, als einem haupttheile der bestat- 
tung; denn nur so kann deiecto funere bei Sueton. Do- 
mit. 15 verstanden werden. 

In noch beschränkterer bedeutung wurde funus, statt 
vom ganzen leichenzuge, von der in demselben getragenen 
leiche gebraucht. So steht deducere funus. Plin. N. 
H. X, 60: In ea urbe, in qua multorum principum nemo 
deduxerat funus. Appul. Met. VIII, 6: Funus toto feralem 
pompam prosequente populo deducitur ad sepulturam. Bei 
Horaz epod. 8, 1 1 f. : Funus imagines ducant triumphales, 
werden ganz eigenthümlich die imagines, welche vor der 
leiche, verkleideten personen vorgebunden, erschienen, als 
duces derselben gedacht. Cicero sagt (pro Roscio 8, 23): 
Paterno funeri iusta solvere. Hör. carm. I, 28, 29 : Mixta 
senum ac iuvenum funera. Mart. X, 71, 6: Arserunt uno 
funera bina rogo. 

Höchst auffallend mufs es auf den ersten anblick schei- 
nen, dafs funus auch vom tode, dem untergange ge- 
sagt wird, woraus sich denn durch leichte wendung die 
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bedeutung mord, Vernichtung entwickelte. Die erklä- 
rung ist aber nicht weit zu suchen. Hiefs funus facere 
alicui eigentlich einem die leichenbestattung be- 
reiten, 80 wurde dies auch in prägnantem sinne von dem- 
jenigen gesagt, der mittelbar, dadurch dafs er einen tödtet, 
seine leichenbestattung bewirkt. So finden wir diesen ge- 
brauch in scherzhafter Übertragung auf ein mahl, das einer 
verschlingt, bei Plautus Men. III, 2, 27: Fecisti funus med 
absente prandio. Von dieser redeweise ausgehend brauchte 
man dann später allgemein funus für tod, mord in den 
verschiedensten beziehungen. 

Nach unserer ableitung entwickeln sich die verschie- 
denen bedeutungen ganz natürlich. Wollte man dagegen 
von der bedeutung tod ausgehen, so würde man nur durch 
einen Sprung zu der bezeichnung der 1 ei che gelangen, und 
von dieser ist eine Vermittlung mit leichcnzug, lei- 
chenbestattung nicht leicht zu gewinnen. Freilich 
könnte man meinen, lege man die bedeutung leichenzug 
zu gründe, so entwickle sich daraus sehr leicht die allge- 
meinere der bestattung. Allein wäre jene die ursprüng- 
liche gewesen, so würde sich auch das bewustsein dieser 
bestimmten bedeutung entschiedener erhalten haben, so dafs 
man kaum funus ducere von dem dominus funeris ge- 
sagt haben würde, da hierbei die führung des zuges zu 
nahe gelegen hätte, wogegen es sich leicht erklärt, dafs 
man später, als funus auch von dem leichenzuge in ge- 
brauch war, ducere funus von dem designator sich er- 
laubte; geschichtlich erweist sich dieser gebrauch als der 
spätere, und die anwendung im juristischen Sprachgebrauch 
raufs an sich als die bestimmtere, ursprünglichere gelten. 
Auch der gebrauch des alten funebris spricht hierfür, 
da es meist beziehung auf die bestattung ausspricht; fu- 
nereus, funestus sind spätere bildimgen. 

Haben wir nun aber von den verschiedenen bedeutun- 
gen des Wortes funus die der bestattung als die ursprüng- 
lichere erkannt, so ist damit noch keineswegs die grund- 
bedeutung gefunden, deren ermittlung sache der etymolo- 
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gie ist. Schon Pott (et. forsch. I, 211 erster ausgäbe) hat, 
mit beistimmung von J. Grimm (abhandlungen der berliner 
academie 1849, s. 545), als grundbedeutung die des ver- 
brennens der leichen angenommen, und das wort auf die 
Wurzel fu = dhu = hu zurückgeführt, wovon auch fu-mus. 
Er vergleicht noch fav-illa (glimmende achse), favus 
(duftende wabe); auch gehöre hierher vielleicht favere 
(aspirare alicui). Jedenfalls ist focus hierher zu ziehen, 
dessen ableitung von fovicus (fovere) sehr willkürlich ist; 
es erklärt sich ganz einfach von einer wurzel fu, fuv 
brennen, wovon es ganz in derselben weise kommt, wie 
locus von Wurzel iu, iuv. Bopp (vocalismus s. 205) hat 
focus mit pavakas zusammengestellt und dabei eine im 
germanischen zur regel gewordene lautverschiebung ange- 
nommen. Aber nicht eine lautverschiebung, sondern eine 
modificirung der wurzel möchte ich hier sehn. Schon Bopp 
(s. glossarium p. 222) hat einen Wechsel zwischen pu und 
fu angenommen, wie zwischen plu und flu. In diesem 
pu gehören nvov, niog, nvttw, puter, puteo, das sans- 
kritische püti u.a., zu fu, funus, focus, foeteo, foe- 
dus (wüst). Vgl. Ebel in den „neuen Jahrbüchern für phi- 
lologie und pädagogik" 1861. 1,87. Curtius will foeteo 
von der wurzel pu ganz trennen, zu wurzel dhu zieht er 
aufser fumus (skr. dhümas) sicher nur subfio, subfi- 
men. Die deutung funus als verbrennen findet eine an- 
ziehende bestätigung in dem griech. racfos, das gleichfalls, 
wie schon Pott gesehen (I, 257), eigentlich das verbrennen 
bezeichnet, wobei durch ein wunderbares zusammentreffen 
Ti(fga (vergl. das lat. tepeo) sieh dem favilla zur Seite 
stellt. In dieser ' wurzel findet sich am Schlüsse derselbe 
Wechsel der aspirata und tenuis (vgl. auch Tvtp neben dem 
skr. dhüp), den wir in foeteo neben puteo annahmen. 

Benary (römische lautlehre s. 161) will funus von der 
wurzel han, tödten (= (fev), herleiten, wonach es eigent- 
lich den getödteten bezeichnete. In diesem falle würde 
sich auch leicht ergeben, wie funus tod bezeichnen könne, 
ohne dafs wir dies von der bedeutung leiche herzuleiten 

17* 
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bätten Aber der Übergang des kurzen a oder e in ein 
langes u in offener silbe ist weder durch fustis, das Pott 
mit fen, fend in Verbindung setzt (1,255), nocb durch 
funis, wovon unten, noch duich das von Benary vergli- 
chene munus, das von einer wrz. mu kommt (Curtius I, 
287 f.), zu belegen. Auch hatte das lateinische ein ande- 
res wort zur bezeichnung des todten körpers. Wie der 
todte selbst durch mortuus, so wurde die leiche durch 
cadaver bezeichnet. Bopp hält letzteres fiir dasselbe wort 
mit dem gleichbedeutenden skr. kalewara, dessen herlei- 
tung dunkel ist. Es müfste in diesem falle das 1 in ka- 
lewara durch Verwechselung aus dem d entstanden sein 
(der umgekehrte Wechsel dürfte nicht nachzuweisen stehn), 
und ganz unorganisch e in ä oder umgekehrt ä in e über- 
gegangen sein. Es hindert aber nichts in cadaver, wie 
auch L. Meyer thut, mit den alten eine ableitung von ca- 
dere (vgl. caducus) zu sehn, und dieselbe suffixverbin- 
dung aver anzunehmen, welche auch in papaver (vgl. pa- 
pilla) aui nächsten liegt. Dafs ein suff. av nur in der ver- 
bindimg mit er sich findet, kaiui nicht auffallen; haben 
wir ja auch die suff. äg und üg nur in den Wörtern auf 
ago und ngo, und manche ganz einzeln stehende suffix- 
verbindungen, wie in levidensis, novensilis, medio- 
cris, medioxumus, madulsa (der trunkene), equiso. 
Die Griechen haben von dem todten ihr vixvg, vexoog, 
gleich mortuus; owua heifst bei Homer freilich der todte 
körper, aber diese bedeutung braucht bei ihm ebenso we- 
nig die ursprüngliche gewesen zu sein, wie es bei unserm 
leiche der fall ist. Es bezeichnete wohl den körper von 
seiner kraft, wie unser leib, das lat. corpus, von dem- 
selben stamme wie unser kraft (Pott I, 257). Vgl. aüg, 
aiöxog und Curtius I, 337, der aber seltsam aoöfia das ge- 
rettete erklärt, was selbst einer erklärung bedarf. 

Die sonst versuchten herleitungen von funus verdie- 
nen kaum der erwähnung. Döderlein (synonym. IV, 408) 
meint, es habe ursprünglich das heraustragen der leiche, 
die ix(poQ(x, bezeichnet, und stamme von fero. Aber laut- 
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lieh läfst sich diese ableitung ebenso wenig halten, als die 
gleichfalls von ihm versuchte des Wortes munus von me- 
reo. Und was die bedeutung betrifil, so ist es freilich ge- 
wifs, dafs das heraustragen (foras ferre, aedibus efferre) 
einen haupttheil der bestattung bildet, so dafs efferre ge- 
radezu fiQr bestatten steht (Cic. ad Att. XV, 2, 1. Hör. 
sat. II, 5, 85. Mart. VIII, 43. Petron. 88, 8), aber zwischen 
ferre und efferre besteht ein gar grofser unterschied. 
Und man führe nicht etwa feretrum, (figsTQOV zur be- 
stätigung dieser bedeutung an; denn feretrum heifstjede 
bahre, und wird dann besonders von der todtenbahre ge- 
braucht, wie wir dasselbe bei lectica und capulus (ei- 
gentlich das, was gegriflPen wird) bemerken. Der eigentli- 
che echte ausdruck für die todtenbahre scheint sanda- 
pila gewesen zu sein, vielleicht ein etruscisches wort, das 
ich nicht zu deuten wage. Wenn andere funus mit cpö- 
vog in Verbindung brachten, so hätte dies nur insofern 
sinn, als es mit Benary's schon besprochener deutung zu- 
sammenfällt. Die heranziehung von <poiv6g scheint mir 
ganz verfehlt. Zwar führt auch noch Curtius I, 264 (poi- 
viog unter würz, (pev an, aber (poiviog heifst ursprünglich 
roth, woraus sich die bedeutung blutig, mörderisch 
ergibt, und nur mifsverständlich konnte Nicander (foivog 
für mord brauchen. Den leichenzug funus sich als eine 
kette zu denken, die vom seile (funis) benannt sei, dürfte 
schwerlich heute noch einem einfallen; es geradezu als ab- 
leitung von funis zu betrachten, geht schon deshalb nicht 
an, weil keine neutra auf us von nominalstämmen gebildet 
werden; es bliebe demnach nur übrig, es zu deuten foe- 
nus, foed-nus aus wurzel fid, foed (vgl. foedus, fu- 
nis statt foeU-nis), wo wir aber mit der bedeutung schlecht 
berathen wären. Denn funis ist das bindende, foedus 
der verband, vertrag; was soll aber denn funus sein? etwa 
die Verbindung der den zug bildenden personen, die reihe, 
die „lange zoile"? Könnte man sich einen unbezeichnen- 
dern ausdruck denken? Noch immer liest man, funus 
heil'sc die Icichenbestattung, weil diese ursprünglich ad 



262 DUntzer 

facee, ad funalia erfolgt sei. Aber von funale läfst 
sich doch durch keine kunst ein funus ableiten, and fu- 
nis selbst hat nie die bedeutnng fackel gehabt. Auf 
Rinks Zusammenstellung von funus mit fungo, fundo, 
fugio einzugehn verlohnt sich nicht der mühe; wer seine 
„etymologische und linguistische forschungen " (heiligen- 
städter Programm 1836) kennt, weifs, wie hier alles bunt 
durcheinander gewürfelt ist und dieser ganze loostopf nur 
schnurrige nieten enthält. 

J. Grimm hat in der bekannten akademischen abhand- 
lung ausgefQhrt, wie die sitte der beerdigung bei den Rö- 
mern ursprünglich neben dem verbrennen bestanden habe. 
Wenn auf letztere funus, bnstum, ustrina (urna ist 
ursprünglich ein schöpfgefäfs) sich beziehen, so auf das 
erstere sepelire, wenn es auch später allgemein gebraucht 
und auf das verbrennen übertragen ward. Das erste e 
scheint mir hier eingeschoben, wie ein solcher einschub 
besonders im griechischen häufig ist (vgl. Pott II, 225 f.), 
so dafs sich als wurzel spei ergeben würde, welche die 
bedeutnng graben hat. Im griechischen steht anal ne- 
ben (sxttk, was freilich Cartius (1,47. 135) nicht recht an- 
erkennen will. Vgl. Lottner in d. zeitschr. VII, 177 f. und 
meine abhandlung „die homerischen beiwörter des götter- 
und menschengeschlechts " s. 36. Von diesem spei kom- 
men «rntjjAryl, spelunca, wo in beiden der kurze vocal 
gelängt ist, wie ähnliches sich nicht blofs im sanskrit fin- 
det. Wir vergleichen nur sedcs neben sedeo, ambä- 
ges neben ambigo. In sepelire blieb das e kurz, aber 
ein anderes e drängte sich zwischen die beginnende con- 
sonantenverbindung ein*). Man hat sepelire trotz des 
kurzen e mit s e p e s in Verbindung gebracht, indem man ein 
sepelis in der bedeutung grab voraussetzte; aber die 
bezeichnung des grabes als eines umhegten, nicht zu be- 
tretenden ortes, wie der atjxog der götter und heroen, wi- 



*) Eine andre, wohl annehmbarere, ableitung von sepelire hat Sonne 
X, 327 gegeben, anm. d.red. 
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derspricht der römischen sitte; nur der ort, wo ein mensch 
vom blitz erschlagen worden (bidental), ward umhegt und 
durfte nicht betreten werden. Wenn Pott (I, 198) die 
vespillones mit sepelire (ve-spillones) in Verbindung 
setzen wollte, so übersah er dabei das gleichbedeutende 
vespae; er mfifste denn eine form sepire neben sepe- 
lire annehmen; aber was soll dann das vorgesetzte ve, 
auseinander? Man irrt, wenn man meint, vespae und 
vespillones (die form vesperones, die man neuerdings 
mehrfach angeführt findet, ist ohne beleg) seien die be- 
zeichnung der träger der leiche. Paulus sagt ausdrücklich, 
es seien die leute qui funerandis corporibus officium ge- 
runt, und wenn er den uamen davon herleitet, dafs sie die 
leichen vespertino tempore efferunt, so kann man hier ef- 
ferre nach dem stehenden gebrauch geradezu für bestat- 
ten nehmen, aber auch, wenn man die engere bedeutung 
voraussetzt, können die worte nichts für die begriffsbestim- 
mung besagen. Vespae, vespillones sind die leute, 
welche die bestattung besorgen. Sehr möglich aber ist es, 
dafs diese bezeichnung von einem theile ihres gescbäfts 
hergenommen ist, wie auch pollinctor so allgemein ge- 
braucht wird, und bei Sidonius sandapilarius. Nun 
würde sich vespa sehr leicht erklären bekleider, so 
dafs der name sich ursprünglich darauf bezogen, dafs diese 
leute die gewaschene und gesalbte leiche anziehen mufs- 
ten, da die Gestorbenen in ihrem besten kleide bestattet 
wurden, mit der toga. Ein suffix p habe ich in meiner 
„lateinischen Wortbildung" s. 121 flf. in Verbindung mit an- 
dern nachgewiesen, _ und kann dasjenige, was man dagegen 
eingewandt hat, um so weniger als Widerlegung ansehen, 
als auch das griechische dieses suffix kennt, wie in vctTiog, 
Tiftnri, und das sanskrit, wie insaspa, puschpa. Wenn 
ein sufüx ip in canipa (gleich canistrum), volup nicht 
zu verkennen ist, was hindert uns vespa von wurzel ves 
(vgl. ves-tis) abzuleiten? Wie ich die Zusammensetzung 
der Suffixe c und p angenommen habe, so möchte in 
vespices, womit man dichtes gesträuch bezeichnete, p-ic 
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als sufBz zu betrachten sein. Dieselben leute bezeichnete 
man von einem bestimmten theile ihres geschäftes bald als 
vespae, bald als pollinctores, bald als sandapila- 
rii, wenn nicht etwa das leichenamt am tempel der Libi- 
tina für diese verschiedenen Verrichtungen besondere leute 
hatte, die namen derselben aber auch allgemein gleich libi- 
tinarius für die besorger der bestattung gebraucht wur- 
den*). In vespillo hätten wir aufser dem suffix p noch 
die beiden ill und on, wie wir ilio, Ilio in papilio, 
opilio (anders Pott II, 272), t-ilio in vespertilio ha- 
ben, dessen deutung vespertin-io, wie sie Pott versucht, 
für höchst unwahrscheinlich gelten mufs. Wenn die alten 
vespa, vespillo von vesper herleiten, so ist die hier- 
bei vorauszusetzende auslassung des e r eine Unmöglichkeit ; 
die form müfste vespero, vesperio lauten. 



*) VkI. meine „kritik und erklärunp der Horazischen gedichte" III, 359. 

H. Düntzer. 



